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Prolog 

Erzähler:in: Der zweite Weltkrieg ging vom 1. September 1939 bis zum 8. Mai 1945. Ausgelöst 
durch den Überfall auf Polen durch das nationalsozialistische Deutschland unter Adolf Hitler, 
starben in den sechs Jahren weltweit 65 Millionen Menschen, viele von ihnen Zivilisten. Im 
Schatten des Krieges begingen Deutsche unvorstellbare Verbrechen, das größte von ihnen war 
die Shoah. Pause 

Nachdem die deutsche Luftwaffe zahlreiche britische Städte, wie Coventry, mit ihrer gesamten 
Infrastruktur zerstört hatte, schlug die Royal Air Force zurück. Bremen wurde im Laufe des 
Krieges von insgesamt 173 registrierten Bombenangriffen getroffen und weite Teile zerstört. 
Historiker:innen nennen meist zwei Gründe für die Angriffe durch englische und amerikanische 
Bomber: die gezielte Zerstörung der Infrastruktur und Kriegsindustrie, insbesondere der Häfen, 
welche im Bremer Westen lagen, und die Demoralisierung der Bevölkerung durch 
Flächenbombardements, sogenannte „Feuerstürme“. 

Am 18. August 1944 um 22.30 Uhr wurden große Teile der westlichen Stadtteile Walle, 
Gröpelingen und Findorff zerstört, darunter 50.000 Wohnhäuser und historische Gebäude, es 
gab tausende von Verletzten und 1.059 Tote, Zehntausende wurden wohnungslos. 

Die Bombardierungen hatten langfristige Auswirkungen auf die Stadt und ihre Bewohner:innen. 
Die Wunden im Stadtbild sehen wir bis heute. Viele Menschen verloren ihr Zuhause, waren 
traumatisiert, obdachlos. Der Wiederaufbau dauerte jahrelang. Es herrschte große 
Wohnungsnot. Unser Stück heute mahnend an den Krieg erinnern und an das unvorstellbare 
Leid und die Zerstörung, die er verursacht hat und daran, dass Frieden und Versöhnung 
unerlässlich sind.123 

 

  

 
1 vgl. Thomas Vogel: Der Krieg in Europa, https://www.bpb.de/themen/nationalsozialismus-zweiter-weltkrieg/der-
zweite-weltkrieg/200074/der-krieg-in-europa/, 24.02.2023. 
2 vgl. Hans Jansen, Renate Meyer Braun: Bremen in der Nachkriegszeit, Bremen 1990, S. 32-39. 
3 vgl. Hebert Schwarzwälder: Bremen in der NS-Zeit, in: Herbert Schwarzwälder (Hrsg.): Geschichte der Freien 
Hansestadt Bremen, Bd. 4, Bremen 1995, S. 586-593. 









 7 

• Es gab auch ein Rondell, den Bülowplatz. Bülowplatz 
auf OHP12 

• Und eine Straße, die hieß 
Rosenkranz, das war die einzige 
Straße, die asphaltiert war und auf 
der wir Rollschuh laufen konnten. 
Sonst gab es so was gar nicht. Das 
war alles Kopfsteinpflaster.  

• Im Löwenhof war die große 
Weinfirma Segnitz. Da gab es einen 
kleinen Weg, der hinter dem 
Firmengelände entlangführte. Da 
standen die Weinflaschen und 
gegenüber waren Gärten mit Apfelbäumen. Mit den Äpfeln haben wir die Flaschen 
kaputtgeschmissen. Manchmal ist auch jemand hinter uns hergekommen, aber die 
haben uns nie gefasst, weil wir so schnell waren.  

• Gegenüber von unserem Haus gab es einen 
Park, an dem die Eisenbahngleise entlangführten. 
Wenn die Lokführer und die Heizer der 
Lokomotiven Pause hatten, haben sie sich dort 
hingelegt und geschlafen. Darum hieß er im 
Volksmund Heizerpark. 
• Auf der Muggenburg, wo heute Kellogg's 
sitzt, standen früher ganz kleine Häuser, so wie im 
Schnoor.13  
 
Figur: Das Waller Wied, heute auch Heimatviertel 
Heimatstraße auf OHP14 genannt, wurde für 
Arbeiterfamilien zwischen 1888 und 1893 vom 
Gemeinnützigen Bremer Bauverein gebaut. 
Ähnlich wie beim 'Zietenviertel' konnten die 
Häuser über Mietkauf langsam in Eigentum 
übergehen. Dennoch wohnten anfangs bis zu drei 
Familien in den kleinen Häusern, da die 
Wohnungsnot groß war. Überwiegend wohnten 
Handwerker und Arbeiter im Wied.15  
 
 

 
12 Bülowplatz vor dem Krieg: 5657 [11], Geschichtskontor Walle. 
13 Hans-Joachim H., in: Ralf Täuber, Matthias Kruse: Bremen im Bombenkrieg. Zeitzeugen erinnern sich. Bremen 
2008, S. 66. 
14 Heimatstraße vor dem Krieg: 2280 [12], Geschichtskontor Walle. 
15 Fußnote aus: Cecilie Eckler-von Gleich/Arbeitskreis Stadtteilgeschichte Walle (Hrsg.): Als der Bremer Westen 
brannte. Walle/Utbremen in den 30er und 40er Jahren. Bremen 1994, S. 33. 
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nach, Helga holt einen Koffer und setzt sich wieder an den Bühnenrand. Währenddessen wird 
das Licht dunkler. 
 
Licht wieder heller 
Die Propaganda: Das Deutsche Frauenwerk, Kreisstelle Bremen, schreibt: 
Die anerkannte Tüchtigkeit der Bremer Hausfrau hat sich auch in diesem Jahre recht gut 
bewiesen. Bremen ist die Stadt, in der sowohl die Vorratswirtschaft an Gemüse als auch die 
Einkellerung von Kartoffeln gegenüber dem Reichsdurchschnitt besonders günstig liegt. […] Die 
Lagerfähigkeit der vom Handel eingelagerten Steckrüben ist begrenzt, so daß es ratsam ist, die 
selbst eingelagerten […] Gemüsemengen […] so weit wie möglich für die späteren Monate zu 
schonen.26 
 
Hans-Jürgen Prigge, 16 Jahre alt: 
Mitte August 1944. Seit fünf Jahren herrscht Krieg in Europa. Das Leben ist hart. Alles 
ist auf Krieg und Überleben eingestellt. Die Nahrungsmittelversorgung ist äußerst 
begrenzt. Die Nachrichten über das Kriegsgeschehen schlagen aufs Gemüt. Die Todes- 
anzeigen über Gefallene häufen sich. Einberufungen zum Militärdienst, Dienstverpflichtungen, 
Kinderlandverschickungen usw. – Die meisten Familien leben getrennt.  
Nur wenig ist positiv zu sehen: Vielleicht das schöne Sommerwetter […] oder gar die 
Fertigstellung weiterer Hochbunker.27 
 
Die Behörde: 
An das Quartieramt, zu Händen Herrn Verwaltungsdirektor Hartmann zum Bericht 
Sie wollen in Anbetracht der Tatsache, daß mit den kommenden längeren Nächten wieder 
größere Fliegerangriffe zu erwarten sind, sofort kontrollieren, ob sämtliche 
Obdachlosensammelstellen einsatzbereit sind. Den Fall Schule Schleswigerstraße wollen Sie 
einer besonderen Prüfung unterziehen. 
Bremen, den 1. November 1941 
Der Senator für die innere Verwaltung 
[SA Standartenführer Dr. Hans-Joachim Fischer] 28 
 
Bernhard F., Jahrgang 1937, Nordstraße 
Wir wohnten unmittelbar angrenzend an das Jute-Gebiet. Genau gegenüber der Wilhadi-Kirche, 
die in die Nordstraße an der Einmündung zur Koblenzer Straße stand, haben wir in der zweiten 
Etage in einem Eckhaus gewohnt. 
„Wenn diese Kirche mal einen Volltreffer abkriegt, fällt sie genau auf unser Haus.“29 
 

 
26 Das Deutsche Frauenwerk, Kreisstelle Bremen, aus: Lore Heer-Kleinert/Mechthild Müser: Heimatfront Bremen. 
10. Folge: Wohnen in Trümmern. Radiosendung vom 27.10.1984. S. 3. 
27 Erlebnisbericht Hans Günther Prigge, in: Cecilie Eckler-von Gleich/Arbeitskreis Stadtteilgeschichte Walle (Hrsg.): 
Als der Bremer Westen brannte. Walle/Utbremen in den 30er und 40er Jahren. Bremen 1994, S. 25. 
28 Einschreiben an das Quatieramt vom 1.11.41, Staatsarchiv Bremen, 4.13/1, M.2.f.4.Nr.27. 
29 Bernhard F., in: Ralf Täuber, Matthias Kruse: Bremen im Bombenkrieg. Zeitzeugen erinnern sich. Bremen 2008, S. 
150. 
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Die Behörde: 
An das Quartieramt, Bremen, den 4. September 1942, Betreff: Fertigstellung der 
Zentralhallen, Breitenweg, zum Zwecke der Einrichtung als Sammelstelle bzw. Auffanglager 
für obdachlose Volksgenossen 
Es ist […] unbedingt notwendig, daß in Katastrophenfällen ein oder zwei Großauffanglager für 
[…] Obdachlose geschaffen werden. 
Ich bitte deshalb, mit allem Nachdruck nochmals dafür Sorge tragen zu wollen, daß die 
Zentralhallen jetzt als ganz besonders vordringlich fertiggestellt werden. Diese Aktion ist 
meines Erachtens noch wichtiger als der Bau der Ausweichbaracken, die sowieso 
wahrscheinlich nur in beschränktem Umfange und unter längerer Zeitdauer erstellt werden 
können. […] Ich beabsichtige, neben den Zentralhallen auch den großen Saal der „Union“ als 
zweites Auffanglager einzurichten.  
Der Bereichsleiter 
Heil Hitler30 
 
Alle laufen auf die Bühne, erstellen Listen, lesen abwechselnd: 
weiße kurze Strandhose (Pique) 
Turnanzug (blaue Hose, weißes Hemd) 
3 Nachthemden 
17 Monatsbinden (gestrickt) 
Strumpfbandgürtel 
schwarz-seidene Theatertasche 
hellroter Wollschal 
blauer Georgette-Sommermantel 
schwarzes Samtkleid 
grüner Jumper 
3 reinseidene Blusen, weiß, beige, blau-hell 
2 Regenschirme 
9 Jungmädchenbücher 
hellblaue Bluse (Seide) 
grün-kariertes Wollkleid 
blauer Filzhut (Haarfilz m. weissem Ledergarn.) 
gelbe Matrosen-Seidenbluse 
Skunks-Opossum-Pelzkragen 
Lila Seidentuch 
gelbes Leinenkleid m. gelb-gestreiften Einsatz 
einer: …insgesamt 94 Kleidungsstücke 
 
zwei Leute klettern von der Bühne und diktieren nach oben: 
Fahrrad „Brennabor“ m. Dunlop Bereifung kpl. m. Lampe, Pumpe usw. u. Fahrradständer 
8 Damastbettbezüge 
dunkelblaues Kleid (Garbadine) 

 
30 Einschreiben an das Quartieramt vom 4.09.42, Staatsarchiv Bremen, 4.13/1, M.2.f.4.Nr.27. 
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Bemberg-seidenes Nachthemd (elegante Ausführung) 
Seidentuch, hierin verschiedene Bilder eingeschlagen 
Damast Tischtuch 
Bademantel 
Aktentasche braun-Leder, enthaltend Beltz-Ordner mit Papieren 
Staubsauger (Schlittenform) Marke Siemens31 
 
Kinder Gisela, Holger und Helga spielen Himmel und Hölle, dazu folgender Reim 
Alarmregeln des Mädchenlyzeums ,,Kleinen Helle“ von 1944. Das Gebäude beheimatet heute 
unsere Schule, das Alte Gymnasium zu Bremen: 
Bei Alarm vor acht 
wird’s so gemacht: 
ist Vollentwarnung vor 10 Uhr 30, 
sind wir schon vormittags wieder fleißig. 
Wir müssen uns sputen: 
Nach 30 Minuten 
woll‘n wir mit der ersten Stunde beginnen. 
Dann sparen wir uns ein langes Besinnen, 
welche Stunden 
um diese Zeit sonst stattgefunden.32 
 
Kinder Gisela und Holger setzen sich zu Helga an den Bühnenrand 
Gisela S., Jahrgang 1928: 
Die Erwachsenen wurden angehalten, ständig ein „Luftschutzgepäck“ bereitzuhalten. […] Ich 
packte für mich einen kleinen Puppenkoffer mit meiner Mundharmonika, einem Zeichenblock, 
Blei- und Buntstiften, einem Radiergummi und meinen Lieblingsbüchern – „Zäpfelkerns 
Abenteuer" und „Die Langerudkinder". Später nahm ich auch noch mein Fotoalbum mit. Dieses 
Notgepäck stand nun immer unter der Treppe, und wir hofften, es nie benutzen zu müssen.33 
 
Holger H., Jahrgang 1935: 
Wenn wir abends ins Bett gingen, mussten wir unsere Kleidungsstücke in einer bestimmten 
Ordnung auf den Stuhl neben dem Bett hinlegen. Es wurde uns genau von unserer Mutter oder 
unserem Vater gesagt, wie wir das machen sollten. Und die schauten auch nach, wenn sie uns 
abends zu Bett gebracht haben: Stehen die Schuhe da, und liegen die Sachen auch griffbereit?34 

 
31 „Inhalt des Kleiderschrankes“ und „Im Keller eingelagert“, aus: Aktenzeichen S 1/13821, Zusammenfassung der 
beigefügten Aufstellungen über den Sachschaden des Fräulein Karola Anita W., Bilsestraße. 14, ohne Signatur da 
noch nicht eingeordnet, Geschichtskontor. 
32 Alarmregeln „Kleine Helle“, aus: Redaktionsteam Kleine Helle: 100 Jahre Kleine Helle. Bremen 2016, S. 57.  
33 Gisela S., in: Ralf Täuber, Matthias Kruse: Bremen im Bombenkrieg. Zeitzeugen erinnern sich. Bremen 2008, S. 
29-30. 
34 Holger H., in: Ralf Täuber, Matthias Kruse: Bremen im Bombenkrieg. Zeitzeugen erinnern sich. Bremen 2008, S. 
45. 
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W: Eines Tages stand Karl in Bremen vor meiner Tür, mit zwei Pappschachteln unterm Arm, 
und zog ein. Meine Mutter wollte nicht als Kupplerin dastehen, also musste geheiratet 
werden. (…) Es war heiß an diesem 18. August 1944, schwül, als wir mit den Nachbarn 
Polterabend feierten. 40 […] 
Küssen sich und gehen in verschiedene Richtungen ab. 
 
Stimmungswechsel mit Licht (hell wird zu dunkel) und Geräuschen (Stille). Pause. 
 
Akt 3: Die Bombennacht 
 
Alarmgeräusch von ferne, dann Stroboskop: alle kommen wieder auf die Bühne, ziehen sich 
Jacken an, alle machen das Gleiche, auch synchron, automatisierte Abläufe, schalten die OHPs 
aus, man wirft sich Blicke zu, jemand ruft: „Du hast das Licht brennen lassen“. Kurzes Chaos 
(einige haben etwas vergessen, holen noch jemanden) 
 
Figuren laufen rhythmisch, alle in die gleiche Richtung, zum Bunker (lange Bank vor der Bühne), 
einer bleibt hinter einem Stuhl sitzen 
 
Black, Taschenlampen gehen an, die an die Decke leuchten und sich hin und her bewegen (Flak), 
auf der Beamerleinwand erscheint ein Foto, das die Flaklichter über Bremen zeigt.41  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
40 Burkhard Straßmann: Eine goldene Hochzeit, in: Die Zeit vom 18. August 1994. II-11-1A/28. 
41 Flaklichter über Bremen: 2069 [21], Geschichtskontor Walle. 
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Panzenberg, Haferkamp, Plantage, Hufenweg, Reinholdstraße, Auf den Kamp, Landwehrstraße, 
Utbremerstraße, Lauterbachstraße, Zedernstraße, Hansastraße, Wilhelmshavenerstraße, 
Schröderstraße, Lutherstraße, Bassumerstraße, Calvinstraße, Twistringerstraße, 
Warfletherstraße, Wittenbergerstraße, St. Magnus Straße, Hauffstraße, Zwinglistraße, 
Heimatstraße OHP mit leerer Heimatstraße, Bogenstraße, Friedenstraße, Wiedstraße, 
Eintrachtstraße, 
Pause 
Eine Postbestellung ist nicht mehr notwendig. 57 
Licht aus. 
 
Licht wird langsam heller. 
10 Jahre später. Ein Bericht aus dem 
Weser-Kurier vom 18. August 1954: 
Das „Morgen“ in der Schröderstraße 
blieb aus. Denn das Ende kam. Am 
19. August 1944 trafen sich nicht 
mehr die Zeitungsfrauen, fehlten die 
Bäckergesellen, drömelte Jan nicht 
mehr auf dem Weg zur Haltestelle, 
war nirgends ein Mandelbaum mit 
Pflaumen zu sehen – gab es nur 
rauchende Trümmer. Überall. Auch 
da, wo man zur Schule gegangen war, 
und dort, wo Uhrenreparaturen 
prompt und preiswert ausgeführt 
wurden, und dahinter am Hallenbad: 
160 Hektar Wüste. 58 
Ein OHP mit „Wüste“ an59 

 
57 Kommando der Schutzpolizei, 24. August 1944: Betreff Postzustellung, aus: Christoph U. Schminck-Gustavus 
(Hrsg.): Bremen kaputt. 3. Aufl. Bremen 2008, S. 256. 
58 Heute vor 10 Jahren – Todesnacht im Bremer Westen. Weser Kurier vom 18.08.1954, in: Cecilie Eckler-von 
Gleich/Arbeitskreis Stadtteilgeschichte Walle (Hrsg.): Als der Bremer Westen brannte. Walle/Utbremen in den 30er 
und 40er Jahren. Bremen 1994, S. 44. 
59 Zerstörter Bremer Westen: 20158 [28], Geschichtskontor Walle. 
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